
Friedrich Vo  \a Bodelschwinghs lan
einer freien theologischen Fakultat

Von Ulrich Kottschafer, Bethel

1’O‚ daß Dır der 1e Gott eine schiffstauartige Festigkeıt 1InNns Herz
gabe, damıt Du den Plan eiıner evangelıschen freien verfolgtest
bıs den Abgrund der Holle!*‘ Es Warlr der (reneralsuperintendent
Potter aus Stettin, der 1ese OTie 1899 atfer Bodelschwingh
chrıeb un: S1e SINnd mehr als eın bloßer unsc. konnten S1e doch als
treffliche Charakterisierung jener tatsachlichen Zahıgkeıt un! Ent-
schlossenheıt des Betheler Anstaltsleiters gelten, die als 99  Orwarts-
drang kirc  ıchen Oberen reichlich sturmisch vorkam‘‘2. Es ist
aum moglıch, aus dem och wanrna vlelseıtigen, ebenso bahnbre-
henden WI1e folgenreichen ırken eINes beinahe 80jJahrıiıgen Lebenswe-
ges des Pastors eın vergleichbar typısches und annahernd eigensinnl1-
gesS, unuberwiıindlıch scheinende Barrieren 1n Jahrelangem Rın-
gen sıch durchsetzendes Kxempel SsSeiner Unbeirrbarkeit benennen,
WI1Ie gerade jenes Beobachten un! direkte Eıngreifen In die Ausbildung
des theologıschen Nachwuchses, dieses je zıelstrebiger desto einsamer
verfochtene liegen Und dennoch alleın das Spektrum der bıs 1n
Jungste e1t reichenden Darstellungen ist aufschlußreiches Zeugn1s fuür
dıe Breıte mO;  er Interpretationen und Akzentulerungen wohl aller,

eben auch eser kırchenhistorischen Geschehnisse. Bekanntliıch
Eedurite eSs Zzweler aufsehenerregender, 1n zehnjahrıgem Abstand sıch
vollziehender auie FTrTiedrich VO  - odelschwinghs Se1INeEe VOor-
stellungen mit der Grundung der „T’heologischen chule Be
TE 1905 konkreter Realısıerung kommen lassen, un:! es bleiben
die Fragen: welchem Verhaäaltnis stehen beide zueinander? Welche
ınha  ıchen 1fferenzen SINd auszumachen, und WOoTr1n 1e, ihre Be-
grundung? Überhaupt: WI1e gewollt und indıvıduell, oder aDer W1e
edingt, beeinflußt, eingeengt, gar provisorısch ist Bodelschwinghs
letztendlicher ZIT. anzusehen?

Wie grundsatzlıch jede rTeformerische Wirksamkeiıit, geschah auch
Bodelschwinghs Aktivıtat auf dem Gebiet der heologenausbildung
nıcht losgelalöst VO  =) bestimmten sowohl zeıtspezıfischen als auch sehr

JTa aus lex Funke, Wıchern Nne Bodelschwingh, 1n Theodor Schober (Hrsg.)
Gesellschaft als Wırkungsfeld der Dıakonie. ndbuchere!i fur Zeugnis Uun: Dienst der
Trche, Stuttgart 1981, 8
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personlichen Faktoren, eingebunden eine 1e1lza. geschichtlicher
edin  eiten Es stellt sich historisch als eın vielen Phasen gewach-

eschehen dar, das sich och Jahrzehnte ber Bodelschwinghs
'Tod hinaus nıcht NUur auswirkt, sondern lebt, ja gewIlsser Weise ak-
tuell bleibt.

Bedeutsam 1mM Zusammenhang des Gedankens einer freien theolog1-
schen Fakultat War Bodelschwinghs betont biblizistische Theologıie
Trst als Folge einer wı1ıssenschaftlich-kritischen Bıbelbenutzung CIga-
ben sıch fur die weıfteren dogmatıschen und ethıschen Krıtiıkpunkte,
nıcht zuletzt das Tie ber Urc derartige usbildung egangene
Theologen, das hieß fur ıhn. Seelsorger, rediger, Missıonare lle
‚„Maängel‘‘, die den iıhm Bethel egegnenden andıdaten der
eologıe beobachtete, heßen sich fuür ıhn auf deren Verhaltnıis ZU.  b
chriıft zuruckfuhren Getreu seinem Baseler Lehrer uDerlen Wal fur
Bodelschwing. die das geoffenbarte Wort ottes un:! als olches
iıchtschnur fuür den Glauben Alleinıgen orrang sowohl bezuglıch
seiıiner Einstellung konfessioneller Gebundenheit als auch Sekten
und Gemeıminschaften gab el STEeis dem Krıterı1ıum, ob das Eigene bDber dıe
Autoritat der gestellt WITd. ‚WarTr eroffneten dıe Fragestellungen
des Zeıitalters der Aufkläaärung miıt einer daraus hervorgehenden TOLIlN-
lıierung historisch-kritischer orschungsm:  odık VOo. NCUEC, bıslang
ungeahnte Horızonte, jJedoch konnen die eiahren einer ungezugelten
Tr1ıtiık Begınn der wıissenschaftlichen Aufarbeıtungen und erst recht

deren begeistertem KFortschreiten ber viele ahrzehnte 1Nnaus
(verstandlicherweise) nNn1ıC aufgefangen werden. Leidtragende diıeser
Entwicklung, deren segensreicher Ertrag notwendigerweise erst 1mM
Jahrhundert verstandlıch werden konnte, ist N1ıC die Tagende, for-
schende, mıiıt immer Hypothesen fernen ern drangende
Wissenschaft als inr Verursacher, sondern vielmehr jede einzelne
Gemeinde fernab des eschehens Es ist nıicht ihre Frommigkeıt, die
den Uniıversitaten lebt, un es SInd nıcht ihre Fragen, dıe dıe progressI1-
VE  - Theologen beantworten suchen.

Daher ist eine Reaktion WI1e die Bodelschwinghs verstaäandlıich, wWenn
auch einselitig und vilelleicht, VO heutigen an AUuSs geurteilt, fehleın-
geschatzt, laßt S1e doch dıie Notwendigkeıt der uCcC. ach Antworten
außer acht So verdrangt Bodelschwingh auch perso die Tatsache,
daß dıe dıie OrSchun. beschäftigenden TODIemMe Ende se1ınes
Studiums seinen eigenen werden, insofern also sicherlich ihre Be-
reC. en und N1ıC des TI1Iedens der Gemeinde en
verdrangt werden9 sondern ach Antwort verlangen,
Frieden muıiıt Gott bewahren?. Bodelschwingh eZo sıiıch überwle-

seinen „Erinnerungen eines Parıser Missionspredigers‘‘ urteilt odelschwıngh ruck-
blıckend „Wenigstens Wäal mM1r die Teudigkeit ZU. TE! VO:  - Christo dieser Zeıt ige-
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gend un! undıfferenzilert auf den SOg „Rıtschlıanısmus‘‘, ohne sich muıt
den verschlıedenen Epochen und usprägungen des deutschen theolo-
gischen ı1beralısmus, besonders der das ausgehende 19 hrhundert
estimmenden 50g „Religionsgeschichtlichen chule*‘‘* useinanderge-
Seiz haben Wenn fur sich bewußt das Recht ZUTLX Pauschalierung

spruch nahm, oder, Was wahrscheinlicher lst, die Dıfferen-
ziertheıit des theologischen Lıberalısmus als auch die sıch uüberschla-
en wı1ıssenschaftliche Forschungsdiskussion den theologıischen
Ausbildungsstätten jener eıt nıcht ausreichend qualıifiziıerter else
wußte (da selbst seline theologısche Eigenständigkeit waäahrend seliner
eıt 1m Baseler Missıonshaus fand, ZU anderen auch sSeın Bıld der
Sıtuation ausschließlich auf Gesprächen mıiıt Studenten Bethel be-
ruhte*), ahm 1eSs seinem Tie dennoch nıicht die Berechtigung, da
odelschwinghs Kritik eine massıve, fundamentale, Der all| Dıfferen-
ziertheıt erhabene Wal.

Im Gegensatz T reich, olland, Belgıen und anderen Lan-
dern, dıe Eınrıchtung kırchlicher, prıvater usbildungsstätten VOoOoNn

Uniıversıtatsrang moglıch WAarT, heß das besondere Verhaltnis VO  =) Staat
und Kiıirche fur die eutschen Landeskıirchen eıne „freıen  6 Hochschu-
len War sah die preußische Verfassung VO  - 1850 die Irennung VO  -
Kırche un! aa VOT, Jedoch bestand der Realıtat bıs 19138 eine sehr
CNhige erbindung der preußischen Kiıirche mıt dem Herrscherhaus
Durch koniglichen TIa wurde die Kıinrıchtung eines Kvangelischen
Oberkirchenrats geschaffen, der cdıe Staatskiırchenhoheit auch ach
1879 abhängig VOoOonNn der Preußischen Generalsynode ausubte Bezug-
ıch der usbildung des theologıschen Nachwuchses esa. die Kiıirchen-
leıtung keın Mitspracherecht be1l der esetzung der Professuren, SOTM-
ern die Entscheidung hieruber Jag der Kompetenz des staatlıchen
Kultusministeriums. olglıc. 1e den andıdaten der Theologi1e eın
anderer Weg als der den staatlıchen Universitäten, deren Theologie
eben bestimmt Wal VO  5 jJener nahezu revolutionaren Forschungsent-
wıicklung des hrhunderts, vornehmlıc ee1inIilu VO Erbe der
Aufklärung, der TE chleiermachers und dem theologischen Lıbera-
lsmus.

odelschwinghs Kıngreiufen dıe us  ung der heologen 1st, WI1e
ES bereıts anklang, wesentlich auf dem Hıntergrund der 1INATuUuCKkKEe
gewachsen, die waäahrend se1nes Studiums der Baseler Universıi1ität,

meint ist das Universitatsstudium 1ın Trlangen und Berlın] ]Je langer, je mehr eschwunden:;
Ja iıch ward schließlich ber lem Studieren konfus 1M Oopf und unklar uüber die
Grundwahrheiten des Christentums, daß ich nıcht wußte, Was ich mıiıt gutem -‚ew1l1ssen den
Leuten predigen konnte.*“* (Friıedrich VO)] Bodelschwingh, Ausgewählte Chriften, %.
Bethel be1 Biıelefeld 1955, 1638.)

dam (Hrsg.), Friıedrich VO: Bodelschwingh Briıefwechsel, Bethel 1966, 661
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vornehmlich sSEe1INESs Unterrichts 1m Baseler Missiıonshaus der eıt
VO Herbst 1854 bıs ZU. Frühjahr 1856 gewonnen hat Bereıiıits kurze
eıt ach SeiNner dortigen Ausbildung schreıbt 1m Frühjahr 18538
ehrere Briıefe den Baseler Missionsinspektor Josenhans, aus denen
sehr eutlic WITrd, WI1e wertvoll ıhm (was ıhm NUuU. mgebung
bewußt WIT'! dıie Basel Tlebte emeılnschaft geworden ist Er
sich Ende SEe1INES Studiums, das den staatlıchen nıversıtaten

Erlangen und Berlin fortsetzte, den Miss]ionshaus-Schülern unterle-
gen („„SO gerustet, w1e die 7ABER eıt 1INTes Auszuges sSınd, 1st du och
nıcht‘‘) waährend muıiıt der krıtischen Forschung der theologıschen
Wissenschaft konfrontiert wurde, konnten diıe Baseler Missionshaus-
schuler sich „VOrzugsweılse mıiıt Gottes Wort beschaäftigen un!
fortwäahrend inniıger, bruderlicher Gebetsgemeinschaft‘‘ ° en So
schreibt anderer Stelle Josenhans, daß el 3  ıch VOoNn dem soeben
beendeten Besuch der deutschen ochschulen weniıg Segen VEeEISDIE-
che, „namentlıch wenıg Forderung fur den Miss]ıonarsberuf:‘‘ DiIie
wissenschaftliche Arbeıiıt habe ıhm das Heıl nNn1ıCcC er, sondern dunk-
ler werden lassen den Unıversıtaten sS1e. zuvıel ‚„‚handwerks-
maßıge Kunstele1 mıit der en Schr getriıeben.

Damiıt fand Bodelschwingh das estatigt, Was schon VOTLT sSseinem
unfreiwilligen weıl gezwungenermaßen sich der usbıldungsvor-
schrıft genden Studienwechsel ach Erlangen befurchtet hatte ETr
War sich be1l der Entscheidung bezuglich der rage der Fortsetzung
selines Studiums einem anderen Studienort sehr wohl bewußt, daß
nırgendwo wlederfindet, Was ase verlaßt, ging eSs ıhm doch 99
inNeTe Vorbereitung fuüur das Amt, nN1IC. Beteiligung der wı1ıssen-
scha:  ıchen orschung‘‘ ‘ uch ler bestätigt sich das SCANON oben
getroffene rie da ß 1mM TUN! dıe brennenden Anfragen die
erkommliche eologıe we1ß, persoönlich VON diesen betroffen
1st, un! dennoch die Beschäftigung mıiıt Infragestellungen SEe1INES Jau-
ens bewußt meıldet Infolgedessen bleıibt sıcher unbewußt, Wenn auch
ungemeın folgenreich) dıe Unıiınversıtatszeıit dem Jungen heologen
auc. zeıtlebens!) eben gerade als Krisenzeıt EW der Erfahrung der
Heıilsamkeıt SOLC. SaC  1C notwendiger Anfechtung des personlichen
auDbDens entziıeht sich „Ich brauche moglıchst einfaltige praktısche
Unterweısung der 1bel, nNnıCcC tıefsınnıge Untersuchungen.‘‘® hne

psychologisıeren darf INa  - aus den unzweıldeutigen Selbstzeugnissen
schliıeßen, da ß Bodelschwingh, indem der adaquaten namlıch einer
tens1ıv theologischen) Bewäaltigun aller Herausforderungen 1e

Briefwechsel, 42
Briıefwechsel, 29
Briefwechsel, 15
Briefwechsel, 19
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das i1ıschee einer glaubenzerstörenden ırkung historisch-kritischer
Forschung davonträgt. Zehrt Jedoch, WwWI1e es der Kall 1st, och Janr-
zehnte VO  - der geistliıchen Atmosphaäre der Baseler Zeıt, ist eSs aum
verwunderlich, daß seine ersten ane fuüur eine unabhängige theolog! -
sche direkt VOon jenen ındrucken gepragt SINd. „Ach habe
persönliıch besondere Sympathıen gerade fur solche Weise theolog!1-
SCHNer Ausbildung, da mich VOIL vlerzıg Jahren als alten Studenten meıline
beiıden persönlichen geıstlıchen Freunde, Generalsuperintendent Hof{if-
10Nann und Oberhofprediger Snethlage, ach ase dirıglerten,
MIr fuüur TEL Semester das theologische Semı1inar der Baseler Mis-
s1ionsschule eoIine Wa  $ Auf letzterem habe ich MI1r der Hauptsa-
che ach meıline theologischen Kenntnisse gesammelt un:! habe auf den
nNnaC  erıgen Unıversıtaten n]ıemals mehr das empfangen WI1Ie dort‘?,
schreıbt Bodelschwingh mehreren Briefen ahnlıch 1M prıl 1895
‚Base. ist Meıne geistige Geburtsstaäatte geworden‘‘ annn
anderer Stelle formulieren*®?!

DiIie wel entscheidenden Vorzuge jener eıt 1M Missionshaus, dıe
eine Plane fur eine freile theologische uübertragen be-

m  3 lst, faßt dem atz 99 las eben die Schrift
mıteinander zutra  ıcher Weise und besprach sich daruber auf en
egen, und es bestand eın innıges, vaterliches un! kindliches Verhalt-
N1S ZWISCHen Lehrern und Schulern.‘‘11 Das Wal das Vorbild fur T1ed-
riıch VO  5 odelschwiıngh, das nıcht mehr vergessen konnte.

uch ach sSseinem Studium bleıibt fuür den Jungen Pfarrer eine Ent-
scheidung ZWISCHNeEeEN rıtık und Glauben aktuell ahrend selner Tatıg-
eıt Parıs WarTr odelschwing. O;  a auf dem Weg, das auszufuühren,
Was iıhm erst 1er Jahrzehnte spater auf ganz nhnlıche Weise Bethel
gelıngen sollte das eigentliche Zentrum Se1INeT Tbeıt ]er die
deutsche Auslandergemeinde arls, ort die eiheler Anstalten) beab-
siıchtigte eine kleine ademıle anzuschließen, den Protestantis-
INUSs die Gefahr eiıner Überfremdung UrCcC MOdernes edanken-
gut schutzen Verstandlicherwelse hatte Frankreıich als soeben
ordinilerter Junger eologe N1ıC den notwendigen u. nıcht die
Bezıehungen und die Kompetenz, die fur derartige orhaben auch ort
unverziıchtbar pEWeESCNHN waren. uch astete diıeser eıt anders als

Briefwechsel, AI
10 Briefwechsel, 30
11 Briıefwechsel, 522 Es ıst. interessant, auf dıesem Hıntergrun: die spateren detailliıerten

Gedanken Bodelschwinghs bzgl. des Unterrichts ın der theologischen Schule lesen:
Die Lehrer en S1e (dıe Chuler. eın schonen Spazlergangen UrC. Wald Uun! F'lur

Die Schüler ollten sıch Nn1ıC. viel mıt Nachschreiben abgeben. Es ıst MI1r heber, da
die Schuler, sta: schreıben, auf das edie Angesicht ihrer Lehrer sehen.‘‘ Bethel-
Anzeiger NT 4° VO: 16 Offensichtlicher ann die ungefalschte Wiıederbele-
bung des Baseler Seminarstils kaum entlarv‘ werden.

253



18395 bzw 1905 Bethel) seın hauptsächliches Aufgabengebie allein auf
seinen ern, da ß nıcht die gewlsse Freiheit esa WI1e spater

Bethel, eın derartıiges Projekt beginnen Dennoch richtete sSeın
Augenmerk weıterhın auf die Liberalıstische Bewegung
el SiNnd eEeSsS weniger die „Forschungsergebnisse“‘‘, die ıh: EeUNTU-

hıgen, sondern die personlichen Schicksale, dıe seiıner einung ach
uUrc die historısch-kritische eologie hervorgerufen werden. Als
Pfarrer 1ın Dellwig schreıbt der VO  =) ıhm herausgegebenen Zeıtung
‚„„Der Westfaliısche Hausfreund“‘ VO 1868 VO.  =) einem olchen
chıcks e1ısple selnes ehemalıgen Studienfreundes Mortitz
Schwalb uch seinem Baseler Freund ulıus eeg rat odelschwingh
VO Dellwig dUSs, sıch nıcht auf „Schwalbs Hande der hıstorisch-
krıtischen eologıie einzulassen Schwalb sel das schmerzlichste
e1ısplie. eines Glaubensabfalls, das kennel2

odelschwinghs ersten Realısıerungsversuch seiner edanken
einer freien theologischen auf ganz bestimmte, weniıge auslo-
sende Ereignisse zurückzuführen, erscheint MIT schwierig un:! eiz
historisch nıcht zutreffen! 1elmenr stellt sıch seın orgehen als eın
anger eıt gewachsener Plan dar, VOoNn vielen Momenten eeiınilu. Zu
den eher sehr persoönlıchen, langem en verwurzelten trıtt eine
Konzentration zeıtbedingter Kınflusse, dıie 1Im folgenden ebenfalls
zumındest schlagliıchtartig angesprochen seın mussen.

So werden den fruhen neunziıger Jahren dıe STande den
staatliıch-theologischen Fakultaten allgemeın verstarkt 1n Lutheraner-
Kreisen diskutiert. Der Berlıner Profif. Schlatter schlägt hıerbel

VOTL, ‚„„an jeder Unırversıiıtat eın bıs wel frele Professuren Uure den
1enst der Kırche beschaffen WwW1e asel*‘ (uberhaupt Lrat Schlat-
ter IUr das Baseler odell auf e1iNe solche Weise e1ın, da es el-
chwingh bewegte, ıhn ZU!T Lehrtätigkeit sSseiner geplanten Schule
einzuladen‘‘ 14) die Urc die Provınzlalsynoden besetzt werden sollen.
Bodelschwing. steht diesem orschlag jedoch mıßtrauisch gegenuber
‚„Be1l der Zerfahrenheit uUunNlseIer Zustande WITd es üuberaus schwer se1ın,
auch 1Ur eiıner Provınz einen freien Verein zustande brıngen, der
sıch arauf einlaßt, solche Professuren 1INs en ruien und dauernd

erhalten.‘‘15 SO sucht ach einem aussıchtsreicheren un! materiell
leichteren Weg
12 Briefwechsel, 12 vgl ZU. allgemeınen kırc.  ıchen und polıtıschen Sıtuation uch:

elıus, W., Der Plan eiıner kirc!  en ochschule 1 TEe 1895, 1IN: eologla vlatorum
1951, 143-—-147!

13 Briefwechsel, 519
14 Va  - der Ko0 Die Entstehun; der Theologischen Schule, 1n Ruhbach (Hrsg.),

TC.  1C. Hochschule Bethel 5-—-1 Bielefeld 1980, 30
15 Briıefwechsel, 519
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el erscheint die Sıtuation der chschulen deutlicher als je
o  9 und auch dıe urzel allen Übels weıiß beschreiben „Daß
eine gesunde theologische Wiıssenschaft nıcht ohne eine gesunde 1ıbel-
T1 auskommen kann, brauche ich wohl nıcht erst elchem
gewlssenhaften Bıbelforscher trıtt nN1ıC. die Tatsache nigegen, daß
Gott menschliche und arum auch undliche und enlende Werkzeuge
benutzt hat be1 der assung der heiligen chrıften Es kommt 1ler MUL:
darauf a  9 welchem Geiste die I1l geu WITd, ob Geıiste des
aubens un! der Demut oder des nglaubens und der Hoffahrt,
kurzum, ob S1e sich untftier Gott StTe oder ber Gott.‘‘16

1894 außert Bodelschwingh die EKrkenntnis, daß der „Hauptmangel
der or  ung uUunNnseTieTr ]Jungen Theologen  66 arın besteht, ‚„„daß die

Mehrzahl der theologischen Lehrer den chschulen nN1ıC auf das
Zentrum losgeht und verg1ißt, daß das peCctus den Theologen mac.  9 un!
N1ıC die nackte Wiıssenschaft‘‘. Als wenige Ausnahmen ennt 1ın
diesem Zusammenhang Kahler Halle, Schlatter un! Cremer. ‚„B1s
Jetzt noch‘‘ konnten Studenten, ‚„„dıe eESs en wollen‘‘ solche Lehrer
aufsuchen, die ıhren eigenen e1s dem eliste Gottes unterordnen!‘.

TStImMAaIls hatte dıe erstie ordentliche (reneralsynode 10 18379
das Problem der Berufung der theologıschen Professoren elıner
offiziellen landeskircec  ıchen Aufgabe Thoben Seiıtdem 1e
Ermangelung einer Osung eis unterschwellig Gespraäch. eutlic
aßt sich auch die ufmerksamkeit fur das Problem be1l odelschwıngh
verfolgen; arwahnt es beısplelsweise einem T1eVO 19 18333
T1NZ Friedrich-Wilhelm ‚„ Wır wollen alle einen Glauben, der 1ın der
Jle tatıg ist un! sich nNnıC. mıiıt auswendiıg gelernten Lehrsatzen
egnügt.‘‘18 13389 EeNTWIFT: Bodelschwingh eine Petition den uSs-
miınıster, „„Den Unterricht den klassıschen Sprachen betreffend‘‘,
und 1mM November 1890 verbreitet den Aufruf Eın Wort dıe EeVall-
elıschen andıdaten der eologie Deutschlands  66 L

1385 STanNn: das Problem auf der zweiten ordentliıchen Generalsynode
(vom bis 20 er erneut ZUT Beratung odelschwingh WarTr

tglied der Synode auf seıten der ‚„‚konfess1ionellen Gruppe‘*‘. Bereıts
1l1er wurde er somıt gewlssermaßen „offizıell‘‘ SeiınNner Eiıgenschaft als
ynodaler mıiıt der rage des Verhaltnisses der Kırche ZU. aa kon-
frontiert, WenNnn auch diesem Zeıitpunkt och N1ıC. dıe treibende
Ta der Auseinandersetzung War Doch das Problem 1e latent;
sowohl der ‚„Ravensberger Konferenz‘‘ VO 26 183386 als auch der

16 Aus der Flugschrift VO.  —_ 1895 „Kıne kırchliıche theologische Fakultät‘‘, Ausgewahlte
Schriften, 210.

17 Brie:  echsel, 487
18 Briefwechsel, 1L3
19 Ausgewählte Schriften, 674
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Generalsynode VOIl 18391 drangte es sich als erhandlungspun. auf.
on 1]1er sprach der Grunder der Augustkonferenzen der ONIEeSS10-
nellen Gruppe, Kleıist-Retzow, den Gedanken einer theologıschen
usbildung ırchlicher Tragerschaft auS; jJedoch weckte selbst diıeser
direkte Orschla. och nıicht dıie Begeisterung Bodelschwings fuüur eine
solche OSUN; Als SC  1e.  ıch auf der außerordentlichen (jeneral-
synode VON 18394 erneut orm eiINeSs Antrags eingebracht wurde, hatte
Bodelschwingh bereıts einen eigenstandıgen Losungsweg VOILI en
Obwohl spater 1n einem TIEe den Kultusminister Dr Bosse vers1-
chert, den Gedanken einer freien theologıschen Schule alleın VO  . ıhm

haben?2%9 undeleZzu iımmt auf jene vielzıitierte einstige Bemer-
kung OSSeSs ‚„‚Machen S1e sich doch freie Seminarien, wWw1e die kathol:-
sche Kırche S1e MU. 1Nan doch orbehalte ©  ©: der offensıicht-
Lichen Zweckgebundenheit dieser brieflichen Außerung eINTaumMeEeEn
und redlicherweise entscheidendere, auslosendere akioren geltend
machen.
en en bereıits erwaäahnten sehe ich einen solchen Faktor

der neunziger TEe auch der Tatsache, da ß das allgemeın-unter-
schwellıge Problem sofern einem persönliıchen WITrd, als odel-
schwinghs Sohn ılhelm und wenıg spater auch sSeın Sohn FTItZ) das
Theologiest  1um antrıtt, un! 1es nıcht ohne aufmerksam sorgende
Begleıtung des aters ‚Wahle dır VOL em solche Lehrer, dıe uns
eine Lehren mıiıt ihrem en bestätigen‘‘21, rat der Pastor dem
chenden Studenten. In einem Briıef ach Greifswald teılt se1ine
Freude ber Wılhelms Studıen be1l Adolf Schlatter N'T) mıiıt. Überhaupt
verfolgt die Ausbildung sehr interessiert un! treıbt Bethel

iıne VOINl vielen„einıge eichte Schlatter-Studien mıiıt Familije‘‘ 22
edeutsamen Beziehungen bestand auf diesem Wege auch odel-
schwinghs erbindung mıit dem Baseler Profi. VO  - Orell1i, auf den 18390
seinen Sohn ılhelm aufmerksam MaC 1eser Prof. VO  5 rellı rat
Bodelschwingh, 1n Deutschland UrCcC prıvate Inıtliatiıve dem ‚„‚Mangel

posiıtıiven akademıschen heologen begegnen on Herbst
1894 chrıeb ihm Bodelschwingh annn VON ersten Planen Orell:i g1bt 1
Aprıl 1895 edenken, „„daß Studierende, weilche ZzZUuerst den stillen
(1 wassern einer mehr aufbauenden Bibelwissenschafft fahren

rTiefwechsel, 521
21 riefwechsel, 257
DD Briıefwechsel, 345 on diıe Betonung der leıchten Schlatter-Studien wirtft eın 1C. auf

odelschwınghs ezug wıssenschaftliıcher Arbeıit. Er Wäar nıcht der eologe, der den
anı der Forschung verfolgte, ihrer Diskussion teilnahm, gleichermaßen Kompetenz
und Gelassenhe! egenuber hypothetischen Ansatzen beanspruchen konnte. es
T1LIiSche Fragen gewann fur 1n derart exıstentiell-soteriologische Dımensıon, daß Bo-
delschwiıngh sıch ach der unverarbeıteten Tlangener Krise 1Ur mehr auf das Terraın
„leichter Studien' onnte.
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gewohnt waren?S, be1l der jetzigen ungemeın kritischen Stromung nıcht
selten den Kompaß verliıeren, Wenn S1e nachher iın diese Brandung
hıneingeraten und waäahnen, Jetzt erst die rechte Wissenschaft ergriıffen

haben‘‘.24 uch ist es Orelli, der anregt, die geplante unabhängige
theologische ochschule nıicht 1Ur auf Semester, sondern eson-
ers auch auf den chlu. der Studienzeit auszurıchten

Eın weılterer spekt ist auf dem Hıntergrund der mannigfaltigen
ersuche Bodelschwinghs sehen, verschliedenste usbildungsarten

seinem theologischen Siınne reformileren oder gar erst Ne  e eINZU-
riıchten So beeinflußte z B mıit seinem Freund, dem
spateren Generalsuperintendenten 1ın Berlin un! damaligen Guterslo-
her Gymnaslalgeistlichen 'Theodor Braun (1833-—1911) die Neuord-
Nnung des Religionsunterrichts Gutersloher Gymnasıum (bereıits
18838 richtete Bodelschwingh iın dieser aC eine Kıngabe den Kul-
usmiınıster) Zum anderen eZo sicherlich gute Erfahrungen aus der
eigenen Predigerausbildung 1mM Truderhaus Nazareth Bethel. In
erster Linie zielte die usbildung ort auf den ‚Dienst OTE 2 erst

zweiter Linie auf das ‚„„Gebiet der dienenden Laebe‘‘ dıe Dıako-
nNn]ıe In dem Von ıhm 1Ns en gerufenen Kandıdatenkonvik verbın-
det Bodelschwing einen SOg ‚„„Dienst mıiıt der blauen Schurze*‘‘ mıit
einem Vıkarılats)jahr, dem „Gelegenheit praktıschen Übungen 1m
Halten VOIN Predigten und Bıbelstunden un der Seelsorge  66 SOWI1eEe ın
der Krankenpflege bestehen so1126 In diesem standıgen Kontakt mıiıt
den Hochschulabsolventen Mag Bodelschwingh die gelstliıche Sıtuation
vleler Junger heologen nachhaltıg bewußt geworden se1n; aglıch Sa
er als 60Jahrıger Tfahrene Pastor die Folgen einer verobjektivlerten,
verwıssenschaftlichten staatlıchen heologieausbildung, der daruüuber
der Bezug personlichem Glaubensleben nıicht selten aus dem 1C
gerlet.

Schließlich faßt Bodelschwingh dıe Inıtlative, eine frele, kırchliche
Fakultät einzurichten. Dieser Seın erster Anlauf hef 1SC 1 lan
tatsachlich auf ‚„deminarien, W1e die katholische Kırche S1e hat‘‘ 1naus,
also auf eine offizjelle freie als Teıl des Staatskırchenrechts,
WI1e 1es VO  - vergleichbaren Einrichtungen der katholischen ırche gilt
(Konkordatshochschulen)?”. Im Hınblick auf den spater ziehenden
Vergleich mıiıt dem ‚„‚Erfolg VOon 1905 ist S wichtig, 1es betonen.

23 Man beachte diıe bezeichnende Fremdkennzeichnuné der Bodelschwinghschen Absıchten!

25
Briefwechsel, 514
Die Schüler ollten ‚„ VOI en Dıngen mıit der Heiligen Schrift un!  1C. bekannt

26
gemacht‘‘ werden: Briefwechsel, 12
Briefwechsel, 260.

n 1e. hlerzu: Luck, Selbstverständnis und NSpruc kırc  ıcher Hochschulen, 1n Wort
un Dienst 1981, anrbuc. der Kirc.  ıchen ochschule Bethel, Folige 16, elte 13, Anm.
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Jedenfalls hof{ft Bodelschwingh 1895, mıt seinem Plan „eiıne Trennung
VOIN Kırche un! aat, die ich fur el| Teıle fur eın Ungluck halte,
dauernd kraftiıg zuruckzudammen ‘‘ ‚Unsere Seminare fur Kandıdaten
der eologie erfullen, Soweıt mMeıne ugen sehen, ihren WeCcC. Nı1ıC
S1e SInd reıin wıissenschaftlıch, und der Rıtschlıanismus herrscht auf
ihnen en mehr oder weniger beschrankte aC.  9 Wenn auch dıe
Leıter es nicht wollen.‘‘28

Wie sa 1U  5 dıe inhaltlıche Seılte dieser (ersten) Bodelschwingh-
schen Plane aus? Im Fruhjahr 1895 betont mehNrIac. nıcht die
staatlıchen Unıversıtaten arbeıten wollen, sondern fur slı1e. Das
bedeutete, wollte nıcht eın Pfarrer, sondern vornehmlich Dozen-
ten ausbilden, diese dem Kultusminister fur geplante Berufungen
vorschlagen können. SO eThoiIifite sich Bodelschwingh eine welıltrel-
chende Auswirkung ber das Seminar hınaus, indem somıiıt der
Kiıirche dıe Moglichkeit verschaffte, die rechten Leute bereıtzuhalten,
Dozenten, bel denen N1ıC NUur ihre wılissenschaftliche Tuc.  er
nachgewiesen ist. Ebenso hilelt er fur vorteilhaft, dıiıe Dozenten Nn1ıC.
auf Lebenszeıt berufen, sondern sich eine Revocatıo vorzubehalten
Angesichts Bodelschwinghs konfessioneller enne! verwundert es
nıicht, WenNnn die Schule keine OC.  urg exklusiver lutherischer O-
dox1e sein So uch Mitarbeiter VO  - uüberwiegend reformierter
Schauung erwunscht, NUur sollten es ausnahmslos Manner
Voller lebendiger Gotteserkenntnis seıin

Bodelschwingh formulijert die Lehrinhalte und das usbıildungsziel
als eın Vierfaches: enNnge eziehung 48 lebendigen Gemeinde; tatıge
un:; mıit Missıon un Dıakonie:; fruhes Eınleben die Liturgie
der Kirche:; Kennenlernen der edeutun. VOIn Schrift und Bekenntnis
fur Studium und Amt Er hegt die Hoffnung, da „dıe aCcC auch der
eıt vVDOT dem Triennium dienen konnte und einıgen KFallen auch
waäahrend desselbe2 KEs Wal NUrr konsequent, daß Bodelschwingh dıe

Briefwechsel, 20 183830 wurde ın Ssterdam die calvınıstische „Freıe
Uniıversiıtat msterdam‘‘ eroöffnet, als Stiftung reformilerter „Maänner, dıe mıiıt den este-
henden Unıversiı:taten cht zufifrieden waren‘‘ (RGG . Sp 334). Hauptinitiator Wal der
ollandische T’heologieprofessor Abraham Kuyper Vollzog sıch dort Vergleıc.  ares Ww1ıe
hier? Bodelschwing! persönliche Verbindungen mıiıt Pastor Rahn, der VO): 1884 DIS
1891 1ın der deutschen lutherischen Gemeinde ın msterdam ‚atl War und spater, ab Marz
1896, Leıiter des etrineler ONVL wurde. Es ist auszuschließen, daß eın wesentliı-
cher Anstoß Bodelschwinghs Planen auf das Amsterdamer Projekt zuruckzuführen 1st.

uberhaup eın Eınfluß er Pastor Rahn der sonstige Kontakte) aus Holland tattge-
funden hat, ist nicht nachzuweilsen und uch unwahrscheinlich Bodelschwinghs Zael WäarTr
eın anderes als das Kuypers dieser beabsıichtigte, den Einfluß des Christentums auf
Intellektuelle aller Fakultäten erreichen; demgegenuüber sah der lutherische ınden-
Kavensberger Pastor Bodelschwingh die Notwendigkeit seliner ane darın, eın kırchli-
ches Korrektiv egenuber der Lıberalen eologie aufzurichten.
Briefwechsel, 528
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TEelIlEe theologische nıcht 1n einer Großstadt, sondern einNner
landlıchen Gegend errichten WOoO Kr dachte Her{ford, das als kleine

die Voraussetzungen einer erbındun VO  . usbıldung und
Gemeindeleben bot, außerdem habe ler ‚, ZUT eıt der Reformatıion eın
Haus der ‚Bruder VO. gemeinsamen en und eın Studentenkolle-
g1um estanden®®. Personell beabsıchtı S  9 Generalsuperintendent
Braun, ‚„„‚dıesen treifflichen Mann, dessen Tafte der Berliner Unruhe
nıicht mehr gewachsen, die Spitze der aC. stellen, weniıgstens
fur cdıe geilstlıche Seıite Pastor sollte ıhn begleıten. €1!
sollten dıie Ozentien erster ınıe berufen.‘‘S1 Der Bezug selner eıt
1M Baseler Missionshaus ist diesen Worten NUur eutilic

Bodelschwinghs Offentlicher Eiınsatz für seın OrHNaben begann auf
der außerordentlichen Generalsynode der Landeskirche Preußens,
die VO Z 1015 1894 er1ıın stattfand Der die theologıschen
Professuren betreffende rag wurde eiıner ‚„‚Unterrichtskommission‘‘
uberwlesen, die Bodelschwingh ohne sSeın uiLun VO  - Sup olkening
hineingedrangt wurde®?2,

Bodelschwingh sıch tens1v auf eine ede vorbereıtet, fand
jedoch eine Gelegenheıit, S1e halten®® SO tragt S1e weniıge WOo-
chen spater, 1895, der Bıelefelder Pfarrkonferenz VO  —$ In ıhr
bezeichnet elr ıngangs als STO Not der Landeskirchen die chnell
wachsende Zahl Junger Theologen miıt erschuttertem Glauben dıe

DıIies sSe1 direkte olge der pletatlosen Kriıtik der Hochschulleh-
Le  C ‚„ Wır rheben heute hlermıiıt einmutiıg un ruckhaltlos Anklage

die erderber uUunNnseIel theologischen Jugend un! uUuNnseIes (2AT-

anrbuc der Theologischen Schule 1930, 18
3A1 Briıefwechsel, 510.

Briıefwechsel, 528
33 Die naheren MmMstande hlerfur sınd TEeUNC| umstriıtten: wIird dem Prasıdenten des

kEvangelischen eTkıiırchenrates 1n der Literatur unterstellt, habe die Synode wnilkaur-
ıch vorzeıtig abgeschlossen, Bodelschwinghs ede verhindern. Daß ıhm diıe
anstehende Tage und die erwartende ede unbequem erscheinen konnte, ist. ZUZUgE-
ben, sollte jJedoch cht voreilıg interpretiert werden. Lit. Protokaoll der Plenarsıtzung
VO. 15 11l 1894 (Verhandlungen der außerordentlichen (Greneralsynode der evangelischen
Landeskirche Preußens, Berlin 1895, 617) gibt arkhausen, der TOLZ seiner unktionen
als Oniıglıcher Kommissar und Prasıdent des EKÖO eın den ubrıgen ynodalen eichge-
stelltes tglied der Synode, nN1ıC. jedoch der den Verlauf der Tagung bestimmende
Prasıdent der Generalsynode War ese Aufgabe vielmehr der Rıttergutsbesitzer
.Taf VO.  - Zieten-Schwerin), lJediglich 1Ne ıhm vorliegende „Allerhochste TE Sr.
Majestaät des alsers un: KOonıgs"‘ (vom OTrta: bekannt, ach der die Synode 15
November 15.00 Uhr beendet se1ın soilte. Barkhausen uüberreicht „eıne beglaubigte
Abschriuft des daruber lautenden Allerhochsten Erlasses‘‘, dessen demnach keiner
Weise seliner Ompetenz terlag. DiIie ynode wurde Iso nN1ıC. VO: arkhausen
gunstiger Stelle angebrochen, sondern vollıg korrekt dem bereıts Vortag VO. Kailser
bestimmten e1ıtpun: beendet. Diese Deutung estatl; sıch ußerdem 1mM Brijefwechsel
Bodelschwingh-Barkhausen aus jenen en

259



stenvolkes‘‘>+, ruft Au  N Er wıll NC eine Inıtlative eın des ber-
kırchenrats beım Kultusmıinister, sondern sucht Mehrheiten gew1ln-
Nne  } fur einen einmutigen Beschluß der mten Synode! Es WwIrd
eutlıch, daß eine offensive, direkte Front die „Irrlehrer‘“‘,
sondern eın besseres Zeichen setizen wıll SC  1e  1C odel-
schwingh dieser ede fun  —> runde, die 1ın der Standortfrage der
Herford gegenuber etwa unster den Vorzug geben Herford bıete
nicht dıie zweiıfelhaften Vorteile eiıner Großstadt; die Studenten selen
ort ‚umrauscht VO frıschen, frohlichen kırc  ıchen en des
Kavensberger andes:; zudem sSe1 Herford Mittelpunkt der Posaunenfe-
ste; es gebe ort eindringliche TE  en besonderer Ta auf vielen
Kanzeln; die ‚„„‚Professoren‘‘ Ravensberger Land selen ınfache
Bauersleute, dıie kleinen Hauskreisen den andıdaten ‚‚das Himmel-
reich aufschließen‘‘ Die Wiıirkung jenes Bielefelder Vortrags Wäal
erıng Den Entwurf 1e ß Bodelschwingh Marz der konservativen
Volkszeiıtung „Neue Westfaäalische Volkszeıtung‘‘ abdrucken; schließ-
Lich uberarbeitete einer achtseitigen Denkschrift, deren
Abschrift Marz Prasıdent arkhausen (Ev Oberkirchenrat
Berlin) sendet.

ang Marz wendet sich Bodelschwingh Berliner Kultusmin-i-
steriıum personliıch den Unterstaatssekretär Weyrauch, der sich ıhm
gegenuber begeistert VO  - den Planen eiıner freien theologischen Schule
zeigt Bald galt C  9 die personelle Besetzung konzipieren. Am 13
Marz fragt Bodelschwingh be1l (Greneralsuperintendent Braun und
Pastor arl uhlo an,; ebenso SUC. 1as Schrenk fur die Aufgabe
eines Hausvaters gewınnen. Als 1U zogernde und zuruckhal-
en! Reaktionen erfahrt, bletet dem 1eler Pastor Becker 27
Marz das Amt des hulleiters wWwel Tage spater fragt Sup Kol-
ling Pleß, den fuüur „Kıiırchengeschichte‘‘ vorsıeht, SOWI1Ee dessen
TEeUN! oltzheuer, der die Diszıplın „Neues Testament‘‘ ubernehmen
So. ang Maı notiert bereıits dıe ersie Berufungsliste®°.

Wahrend all dieser Überlegungen bleıibt das ema 1ın er
offentliıcher Dıskussion. Am prıul der Gedanke einer frelen
Yakultat be1l der Generalversammlung der „Rheinisch-westfälischen
Vereinigung der Freunde des ırchlichen Bekenntnisses‘‘
Unterstützung®®; hingegen verlauten VO  - der agung der Landes-
kırchlichen Versammlung aus Berlın ablehnende Stellungnahmen?”.
Dies Mag nıcht zuletzt arın einen TUN! gehabt en, daß das erle-

usgewählte Cchriıften, 206
35 Gerhard, /Adam, A., Friedrich VO.  - Bodelschwingh, Eın Lebensbild aus der eutschen

Kırchengeschichte, 11/2, Bethel 1958, 482 {f.
Ebd., 485
So VO': dem Referenten Pastor Kobelt, vgl Briıefwechsel, 534
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SsSeC  } der ede auf der Bielefelder Konferenz viele alsche Geruchte die
Welt gesetzt hatte Daraufhin veroffentlichte Bodelschwingh chließ-
lıch w1lderw.  ig! 20 Maı eiINe weıltere Denkschrift, der AaUuSs
der großen Zahl zustimmender Briefe ZWel bdruckte®® SOWI1Ee einıge
Mißverständnisse klarte Wenn Bodelschwingh auch anderer Stelle
chrieb ‚Nich VO  5 Jungen He1ißspornen, sondern VOonN grauen Haup-
tern un! nuchternen, streng landeskirchlich gesinnten Leuten be-
komme ich Worte der Zustimmung‘‘$?9, tauscht das 1ld
selbst die ‚„„‚Lutherische Konferenz fuür Minden-Ravensberg‘‘ hatte SelINne
Plane nıicht NUur zuruückgewiesen, sondern ganzlic. lgnoriert. Anderer-
se1ıts wıederum zeıgt dıe Stimme Prof. Schlatters wohlwollende Nnier-
stutzung; 21 Maı schreibt einem Brief Hermann Cremer:
„Ich War ZU erstenma. Westfalen X un! es hat doch ausgereıicht,

MI1r ‚Herford‘ Z Versuchung machen. Ich bın mıiıt der leisen
rage hingegangen, ob vilelleicht das Platzchen sıch ande, meılıne
Wanderung aufhort, eine Wanderung sein.‘‘40

Woran SIıNnd Nun letztlich dıe Plane VO  - 1395 ausschlaggebend g_
scheıitert? Die Antwort auf diese Frage erscheıint MI1r bereits als wichti-
ger Schlussel ZU. Verständnis der Ereignisse VO  - 1904/05, nıicht zuletzt
auch hinsic  1C ihrer Bedeutung als „LKrfolg oder „Mißerfolg‘‘ Wenn
auch wichtige Perso  ichkeiten WI1Ie Hermann Cremer oder General-
superintendent Nebe, Muüunster, 1Ur ablehnende Worte fanden, ist
Bodelschwinghs Willenskraft un! Engagement eın anderes als 1905,
und ist fragen, W3as el Anlaufe ınhaltlıch voneinander untfier-
schied, woraufhın dieser scheiterte un! jener WI1e selbstverstäandlich
un! ungehindert zZu 1el fuhrte Das bunte Bıld des Pro un Contra
ach eiıner relatıv kurzen eıt des Werbens fur eine Idee WarTr nıcht mehr
als eiıne gesunde Normalıtät; das Scheitern auf mangelnde eschlos-
senheit der Befurworter SOWwie auf enlende Unterstuüutzung der Freunde
Bodelschwinghs zuruckzufuüuhren, w1e vielen Darstellungen 1MmM-
INerTr wleder geschah und selbstredend nıchts als Vermutung Seın
konnte, beantwortet weder das MMmMerhın plotzliche bbrechen des
Bodelschwinghschen Eiınsatzes 1mM Maı 1895 och dıe eutlic abwel-
chende inhaltliche Konzeption der TEe 1904/05. ogen dıe Steinchen
des Mosaiks auch verstreut se1ın, ex1istlieren S1e doch; e5 gilt, sıch nıcht
durch einanderreihung das Bıld vorzuenthalten, das S1e
rechter uordnung biıeten, vielmehr versuchen, aus der Gesamt-
schau aller den S1n:; sehen, den jedes einzelne gewınnt.

Namlich VO: Prof. V Orell: aus ase. und dem fruüuheren Kultusminister Taf VO. Zedlitz
Briıefwechsel, 5 10{f.

40) Stupperich, (Hrsg.), Wort un:! ahrnehmung, TI1eie Schlatters Hermann
Cremer un! Friedrich VO:! Bodelschwingh, Bethel 1963,
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Wenn Bodelschwingh 18395 versuchte, eine 1n landeskirch-
er Trägerschaft einzurichten als gleichwertige Alternative ZUT
staatlichen Universität, sollte eiıne uffälligkeit 1n der Termino-
logie Bodelschwinghs stutzen lassen: bezeichnenderweise sprach
waäahrend dieser eıt Von ‚„kirchlichem Seminar“‘, ‚„„freler akultät‘‘,
„freler ochschule‘*‘‘ anz 1mM Gegensatz 1905, diese Bezeichnun-
gen MNU.: konsequent N1ıC mehr begegnen und vielmehr aussc.  1eßlich
VOon „theologischer chule‘*‘‘ die ede ist. Aufschlußreich ist die Gegen-überstellung der Flugschriften Bodelschwinghs ZU. Themait1ı Eine
kırchlıche theologische (1895); die freıe theologische
(1895); demgegenüber aber: die freije theologische Schule (1905); die
theologische Schule Bethel be1 Bielefeld mıiıt gleicher Bezeich-
NnNun. och TEel weıtere Beiträge 1905, jJe eıinen 1906 un 1907)42 18395
WarTr das Gelingen anz die Zustimmung des Fvangelischen Oberkir-
chenrats angewlesen, dachte sıch Bodelschwingh die Herford Vel-
brachten Semester doch als staatlıch und 1I5C.  1C. anerkannte Stu-
Jlenzeiıit. 1905 hingegen WarTr sSeın nunmehr veranderter Plan una  an-

VO der Gunst Berlins nıcht eine landeskirchliche Yakultaät, S0OT1-
ern eine bescheidene prıvate chule ohne jegliche nerkennung der
us  ung wurde gegrundet, Was auf etiheler Anstaltsgebiet nle-
mand verhindern konnte Insofern paßt eın weıteres Steinchen 1Ns Bıld
die theologische Schule ist 1905 keineswegs der „Praxisnähe‘*‘
nıicht Herford, sSsondern Bethel entstanden Praxisnähe Wal be-
re1Its 1895 eın Bodelschwinghsches Argument für Herford 1elimenrTr
2e NUr der Weg, innerhalb der tonomen Bethelgemeinde (Bodel-
schwingh benutzt das Bıld VO Kleeblatt: die Schule neben dem Dıako-
nenhaus Nazareth, dem Dıakonissenmutterhaus Sarepta un den
Krankenanstalten) die Idee VO  5 der Alternative realisieren*3.
41 ervorhebungen ekundär

Es laßt sıchi der exakte Termin belegen, seıt dem Bodelschwingh ın bsprache mıit
Chlatter die Nneue Konzeption VO. 1904/05 EW 1m Sprachgebrauch berucksichtigt und
nıcht langer die Worte „Fakultät‘‘, „Hochschule‘*‘ usSs’ benutzt:; V. K.O00I1, . 43,vgl uch Anm 64

43 Wenn Luck, U 18, schreı „Auch Del der rundung der Theologischen Schule
Bethel ist 1es das en OL1LV: die christliche Gemeinde WarTr für Bodelschwingh nıcht
Ur dıe elıg10se Seite der polıtiıschen Gemeinde Deshalb ete diese och-
schule, ach anderen Vorüberlegungen, schließlic Bethel. Das Walr fur odelschwinghıne theologische Entscheidung.‘‘ halt 1es ıner historischen Beurteilung der
Yakten N1IC. stand. er WaTl die Ortswahl fur die chule 1904/05 Pr1mAäar 1ne heologi-sche nNtscheidung, sondern eın notgedrungener, etzter usweg (wenngleich odel-
chwingh uch damals schon diıesem unfreiwilligen andor‘ beinahe als Selbsttröstungdurchaus positive Aspekte abgewinnen konnte), och sıind die ane VO':  - 1895 mıiıt dem
leiıdenschaftlichen KEıntreten fur Herford (z. B Generalsuperintendent Nebe,Munster, der ‚als einen passenderen Ort als Herford Hoxter mıiıt seinem schonen Kloster-
gebaäude‘*‘‘ urchsetzen wollte, vgl Briefwechsel, J31) „Vorüberlegungen‘“‘, als sel aus
ihnen die Wahl Bethels frei Uun:! ungehemmt als Optimum erwachsen.
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Betrachten WIT als erganzende Steinchen NUu. dıe OoINzıellen eak-
tiıonen aus erlın, lassen S1e sich geradezu als Bestätigung des Bıldes
entdecken, das sich abzuzeichnen beginnt Unterstaatssekretär VO  }
Weyrauch War der Meinung, da einer semıinaräahnlichen Vorbildung
der Theologiestudenten egınn des Studiums also Anerkennung
der erford-Semester) ohl ohne edenken zugestimmt werden
konne. Der Hochschulreferent 1Im Kultusministerium, Geheimrat
O: schlug VOTL, ach dem Vorbild des ubinger Stiftes eın
landeskirce  iches theologisches Konvıkt Gottingen einzurıichten
alleın dıe ıttel wußte Bodelschwingh N1ıC. aufzubringen. SO tellen
sich tatsac  1C. die landeskırchlichen Einflüusse als das entscheidende
Moment heraus, das alles Fall brachte Die Mißgunst ist auf das
taktische Ungeschick zuruckzuführen, daß odelschwingh Zg. eiıner
kirchlichen FKinrichtung!) ZzZuerst mit staatlıchen, erst annn mıit kırchli-
chen Stellen sprach, und diese Reihenfolge ist 1hm offensıichtlic nN1IC
verziehen worden un! gereichte ZU. Verhängnis. SO teılt der Prasıdent
des Evangelischen Oberkirchenrats, Barkhausen, Bodelschwingh
16 1895 unmißverständlich mıt, daß es ıhm „Agıtatiıon sSeın
scheint, WE Sle, ohne mıit der Ihnen vorgesetztien kırchlichen Be-
horde sıch irgendwelche Beziehung setizen, Urc einen alsbald 1n
einer politischen Zeıitschrift weıteren Kreisen zuganglıch gemachten
Vortrag eın olches schwerwiegendes, NUur auf dem Weg der Kırchenge-
setzgebung durchzuführendes, 1ın sSseiıinen Yolgen unberechenbares
Projekt dıe Öffentlichkeit bringen.‘‘** Aus arkhausens Schreiben
wird immer wıeder deutliıch, daß sich als oberster Vertreter der
„Vorgesetizten kıiırchlichen Behorde*‘ ubergangen fuhlte. Kr betont die
alleınıge „Kirchenregimentliche Kompetenz‘‘ un nımmt eSsS odel-
chwingh augenscheinlich ubel, Zuerst mıiıt staatlıchen Organen Vel-
handelt aben, „Insbesondere Der den opf der kirchlichen Be-
or ınweg  6C ' den Plan den ıtgliedern der Generalsynode ge-
stellt en Barkhausen halt die Befurworter der ane N1ıC fuüur
berechtigt, ‚„dıe fur dıe Leıtung erufenen kirchenregimentlichen un!
synodalen Instanzen Meılstern und 1nr Amt hineinzupfuschen‘‘*5.
enkundig ıngt urch, daß arkhausen auf der Anerkennung
se1iner Autorität besteht, W1e SCHNON auf der Greneralsynode VO  - 1391
eutliıc geworden WAarT, als Amit vollendeter Ironıe die Beteilıgung
des Generalsynodalvorstandes seı1ner Machtbefugnis verhindertei6.
44 Briefwechsel, 515
45 Briefwechsel, 516 on VO  ; ınem bereıts 30. 1895 geschrıebenen T1€e' Barkhau-

sens mıiıt gleichem Inhalt ist „‚obemerkenswert, daß arkhausen dıesen T1€e' cht 1m
Namen des ollegiıums geschrıeben hat!** Delıus, 6M 151; der TI1E' ist dort falsch
atıer'

46 Gerhard/Adam: Liebensbild, 474:; Verhandlungen der drıtten ordentlichen Generalsyn-
ode der evangelıschen Landeskirche Preußens, Berlın 1892
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ach Jjenem Briıef AaUuSs Berlin mMUu. odelschwingh seıner aC. ın dieser
orm auch selber jede Aussıicht auf KErfolg abgesprochen aben, und
informiert Prof. Cremer ber die ungeahnte, dennoch ausschlag-
gebende kırchliche OcCkade Dieser antwortet gehend (28 PT.
und bestätigt, ‚„Wl1e vollıg unverstäandlich ES fur die Gemeilnde ist, da
der Oberkirchenra eine mpfindung außert fur die Lage der
Dinge‘‘ uch iıhm gilt nunmehr die aC als verlorene ich habe
Grunde, Ja, vielleicht kann ich Beweise dafür, daß 1es VO
hohen Oberkirchenrat Nn1ıC gestattet WITd Denn en Rabbinen, auch
den getauften, greuelt VOT dem Blut, dieweil 1M uTtfe das eben, die
eeale ist, WI1e das verachtete Ssa: Gott besser’s.‘‘4/
Interessant ist eobachten, Ww1e Kultusminister Bosse un! Unter-
staatssekretar VO  5 Weyrauch, die e1! als VOon Bodelschwingh ZzZuerst
eingeweihte zugestimmt hatten, ach der schroffen ehnung ark-
hausens sich verhalten. OSSe konnte sich plotzlich 1Im prı gegenuber
Bodelschwingh „absolut nıicht mehr‘‘ die ‚„‚Herforder Seminarsache‘*‘‘
erinnern; sSeın Untergebener Weyrauch Wa SC  1e.  iıch, die wahren
Grunde auch eiım Namen en:;: „Daß VO staatlıchen
andpun. AaQUus Bedenken ren Planen kann, verhehle
ich MIr nıicht; WI1e INa  w} denselben aber VO andpun des Kiıirchenre-
gıiments aus grundsatzlic. ekämpfen kann, ist mMI1r vollıg unverstand-
Lliıch eın Verständnis aIiur wIıird MI1r auch Urc den eine Darlegung
VOonNn Grunden vermeıdenden Barkhausenschen T1e keiner Weise
erschlossen.‘‘48 Deutlicher annn die allseıtige Verwunderung ber das
ZU verhangnisvollen Skandal werdende Auftreten Barkhausens
nıcht beschrieben werden. ach Bosse ‚„„MU. auch eyrauc. schließ-
lıch den Reformversuch blehnen „Nachdem der Herr iınıster
einNne andere Stellung ZUT aCcC hat ekunden lassen, geht fur seıiınen
‚Stellvertreter‘ nıcht d  $ ach außen hın einen abweıiıchenden and-
punkt vertreten.‘‘*4> gleichen Brief VO 1895 betont Wey-
rauch, WI1e DOSIt1LV Anrıvat. der aC. gegenubersteht; dienstlich
muß er sıch, WI1Ie Bosse auch, der aus fuür ıh: unerklarlıchen Grüunden
blockierenden Reaktion der egtscheidenden Kompetenz beugen.
Abschließen mogen ZWeEel Außerungen Bodelschwinghs das Bıld
vollenden. Am 30 Maı bıttet VO  - Amrum aus den Prasıdenten ark-
hausen TOLZ klarer FTronten, ‚„„den Rat Gamaliels dem hrigen
machen.‘‘>90 Dies darf nNn1ıC. daruber hinwegtäuschen, daß odel-
chwingh seine Aussichtslosigkeit Jaängst we1ß und diesen Briıef als

Aus dem Briefwechsel Martin Kahlers mıit ermann Cremer un! Friedrich VO.  - odel-
chwingh, ahrbuc fuüur westfaliısche Kirchengeschichte {4; 1978, 204

4® Briıefwechsel, 526
ebı
Briefwechsel, 531
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ausdruc  iches Entschuldigungsschreiben ach erın sendet wobel
jedoch betont ‚„‚Meın Pıetatsverhältnis obersten Kırchenbe-
horde gegenuber irgendwlie verletzen, bın ich 1000808 keinen Augen-
1C bewußt gewesen e6H 1 llein die Tatsache langatmigen
Entschuldigung Spricht für sich>2

Tst mehrere TEe spater versucht Bodelschwingh erneut eine
alternative Ausbildungseinrichtung schaffen, wobel er SE1INeEe Lehren
aus den Geschehnissen des TuhJjahrs 1895 zieht ‚„‚brauchte eıt bıs

darauf eingestellt WarTr ohne großes Bewegen der amtlıchen un!
offentlichen Welt, ber den Weg eiller prıvatrechtlichen Gruüundung auf
die Realısıerung zuzugehen‘‘>3,

In den Jahren ach 18395 verlagerte sıch odelschwinghs Interesse
zunachst auf andere ufgaben Nachdem Schlatter ıhm 18397 ge-
schlagen hatte, ach dem Vorbild der kırchlichen Ferj]ienkurse VON
Bonn Weferlingen un Plon auch Bethel hnlıche FWFortbildungstage
einzurichten galt diesem orhaben ZzZunacns Se1InNn verstarkter Kınsatz
es bot ıhm iıh fur die Enttaäuschungen eLIwas entschädigend ZUTLE theo-
logischen Beeinflussung VO  . Pfarrern un! Kandıdaten der Theologie
vorubergehend Ersatz Es olgte Herbst 18399 CeinNne
schwere KErkrankung Bodelschwinghs, dıe biıs 1115 Fruhjahr 1900
hlelt Allem Anschein ach bewirkte S1e, daß iıhm waäahrend dieser
Prüfung die En:!  1C.  eit des Erdenlebens bewußter wurde; „EKın er
Mann,_der INOTITSECN Oder uübermorgen VOT dem hochsten Rıchter ersche!i-
1815  - mu Rechenschaft abzulegen VO  . Tun und Lassen un!
dem die Gunst un! Ungunst dieser Welt mehr ausmacht‘‘>4
beschreibt sıch und SE1INE Sıituation Februar des Jahres 1901
51 Briefwechsel, 5328
52 Diese Deutung des -„eschehens findet sıch mehr als DÜ TE spater gleich doppelt bestäa-

tigt. In der „Übersicht ber dıe Arbeiıt der VO!  - Bodelschwinghschen stalten i Bethel be1l
Bielefeld TE 19438“ dargereıic ZU. 39 Jahresfest der Anstalt Bethel (26
el. „DIie Theologische Schule wurde seiınerzeı: VO': Vater Bodelschwingh der
rechtliıchen Form ‚eingetiragenen Vereıins 11Ss en gerufen Dies WaTr 1Ne eTle-
genheitslösung gewesen, da die Kırche frelen theologischen ablehnen!
egenuberstand (ın Kırchliche Hochschule Bethel 1905 1980 204 f Und selbst Vater
Bodelschwinghs T1e!  IC VO.:  - odelschwingh un! 27 1949 die Ereignisse
VO.  - 1895 ihren uswirkungen auf 1905 eutilic| wertend dıe „Auflosung e-
helfs‘‘ namlıch des erelı1ns Theologische chule Bethel b1s 2ın Irager der Schule),
‚„den der Gruünder der Theologischen Schule gezwungenermaßen treffen mußte*‘‘
„Künftig WwIird diıe Theologische Schule N1C. mehr aC| Vereins, sondern
VO.  - Anfang gewunscC. Warlr uch 'ormell 1Ne aCcC der Kırche SEe1IN &‘ ebd
Vgl schließlich uch den Aufsatz OCkers KEv Luth Kırchenzeitung 28 Nr 16

380), der kriıtisliert, ‚„‚daß der Prasıdent wiıchtigen Angelegenheit selbstandıg
handle Uun! Nn1ıC. nach der Gepflogenhei Tag des ollegıums redet‘‘ Delius,
a ‘

yı q Kooi, aa S. 34 54 Briefwechsel 625
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Fragen WIT ach den auslosenden Momenten Bodelschwinghs
er Inıtlative bzgl eiıner frelen theologischen Ausbildungsstätte,

sıch eiıne kuriose Antwort aus seliner eigenen eder, die fuür die
Person Bodelschwinghs wıederum geradezu typısch scheıint un!
ihrer Authentizität belanglos dıe Quelle scheinen mMag nıicht
zweıfeln lassen sollte einem bıslang unbeachteten sıcher auch I11UX
selten mıterhaltenen) losen el ZUTC Ausgabe der Monatsschrift
BETH-EL datiert Vater odelschwing‘ den STIO. einem zweıten
Anlauf schon auf Juli Auf Amrum sSe1 derzeıt „einem lieben,
stillen Manne*‘ begegnet, der, tıefer Besorgnis un KRatlosigkeit, dem
Pastor Seın Herz geOffnet habe WI1ISSe Deutschland keine theologi-
scheat, der er uhigen Gewissens seınen Sohn ZU Studium der
eologie anvertrauen koöonne. „FrTelilich als WIT mıteinander ans
Überlegen gaben, fanden WIT wohl och manchen treuen Mann Gottes
heraus, der VO  — seinem Professorenstuhl den Studenten besserTe Speise
darbot als 1Ur hohe Grelehrsamkeit, die das Herz kalt 1aßt, Ja ın den
Zweifel und nglauben hinunterzieht, indem vielmehr die jJungen
Studenten dem autern Brunnlein Gottes, der heıiliıgen Schrift, und

einem lebendigen Heiland fur aIrme Sunder hıinleitete.‘‘ Jedoch die
‚Ddorge des en Mannes MI1r durchs Herz un! machte eınen alten
Gedanken aufs eue ebendig. Es War der Gedanke, ob Gott unseTrer
Kırche nıcht abseıts VO  - dem großen Getriebe der Welt einer stillen

eine kleine anzschule fur die zukunftigen Lehrer un! Prediger
unNnseTrer Kirche schenken mochte Denn unter en Versaumnissen
uNnseTeTr Kirche ist 1es das schwerste, daß WIT nıcht grundlich un!
ernstlich fuür dıe Ausbildung und Heranziehung unlnlserer zukuünf-
tigen Diener Worte sorgen‘‘. SO ware mıiıt diesen wlederentdeckten
Ausführungen Bodelschwinghs das bıslang als das fruheste erreichbare
Datum eltende namlich Junı auf den zweıten Platz verwlesen,
und gleichzeitig bieten S1e einen fuür Bodelschwingh charakteristischen
TUN! fuüur die Tatsache, daß eben Jun1 1904, ausgerechnet eiıner
Schrift mıit dem 'Titel ‚„„Wıe kaämpfen WIT, siegreich die Jesultenge-
Ianr erstmals wleder offentlich die Frage der Not der Theologenaus-
ung anspricht; ist S doch nıicht dıie Inıtlative, die dem etihneler
Anstaltsleiter demnach aus der Identifikation mıt chwachen un! Ver-
zweiıfelten, aus tatkräaftig un! hebevoll helfendem Miıtleid, nNn1ıC. zuletzt
(wıe selbst oft seinem ganzen Leben nennt) aus einem olchen
direkten Wınk Gottes ZULI ‚‚besonders ringenden Notsache des Reıiches
uNnseTITes Herrn Jesus‘‘>> geworden ist.

der erwaäahnten Schrift VO Juni1 1904 nannte Bodelschwingh NU:  ®
auch Bethel als Standort fur die ‚Irelıe theologische Vorschule‘“‘, ohne

Briıefwechsel, 630
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auf eiıne Dbreıite kKrorterung oder Unterstützung Urc seine theologi-
schen Freunde warten Vom Vorstand der Betheler Anstalten PT-
wartet die Bereıitstellung eines groößeren Grundstückes>6. hne
Mehrheiten werben, ohne (wie zehn TEe ZUVOT) sıch vVvon kirchli-
chen oder staatlıchen Gremien, Synoden oder Vereinigungen abhängig
machen wollen, g1ıbt überzeugt un:! entschlossen (und INa  @} mMag ES

nennen:) mıiıt der ‚„„Vollmacht elınes Patriarchen‘‘>” bekannt,
ıh: n]ıemand mehr hiıindern vermochte. Freilich verlangte die be-
rechtigte AÄAussicht auf Erfolg iıhren Preis: weder die studentische 7101

och der Dozenten-Status, weder die ua.  atıon der Studien-
zeıt och der Name und Ort der Kinrichtung, weder die Lehraufsich
och die finanzielle Trägerschaft konnte och mit den Planen VO  - 1895
ubereinstimmen. Bodelschwingh wollte U nN1ıC habilitierte Ge-
lehrte, sondern bewährte Geistliche, moglıchst eiıne ausschließlichen
Wiıssenschaftler, sondern vaterliche Glaubenslehrer anstellen Wiıe be1l
der ersten Inıtlatıve wollte sich nıcht auf dogmatische Auseinander-
setzungen mıit den theologischen Gegnern onzentrieren: ‚Niıch UrC
langatmige Gegenbeweise wollen WIT die alsche Kriıtık uberwinden,
nıcht auf uge ortie menschlicher Weısheıt trauen, sondern auf das
Kvangelium VO  - Christo.‘‘>3 Fur eine theologisch-wissenschaftliche,
theoretisch-argumentierende Auseinandersetzung fehlen dem M1SS10-
narısch-geistlich ausgebildeten un seelsorgerlich-praktisch wirken-
den, Vnı seinem en gepragten Mann die Voraussetzungen. Als
Argumente diıenen ıhm ZU zweıten Mal dieser Sache seine eigene
personliche Frommigkeit, seın bewaährtes Glaubensleben, se1ine rfiah-

Kr War ‚„‚der Meıinung, dalß die theologischen Lehrer eiINer
Erganzung ihrer Lehrarbeit ach der praktıschen Seıte bedürften‘‘>?9.
So ollten die meisten Dozenten gleichzeitig als Geistliche der Inneren
Missıon berufen werden „un! der Wortverkuündigung un! Seelsorge
der Gemeinde mıiıthelfen, soweıit ihre Lehrtätigkeit gestattet‘‘®9,

Die Tatsache, da ß der Gegenspieler VO  - 1895, Prasıdent Barkhausen,
1mM Jahr 1901 gestorben Wal, ıst, sofern die gegenuber 1895 veranderte
Konzeption dieser zweıten Inıtiative eutlic VOTL Augen ist (mıt der
Bodelschwingh sıch gerade geschıickt der kırchlichen Kompetenz
entzog), nahezu unbedeutend fuür dıe letztendliche Realisierung.
lein ufgrun des es Barkhausens die Wahl des Zeitpunkts das

56 Protokollbuch des ethel-Vorstandes, Sit_zung VO' 1904; Gerhar am, Lebens-
bıld, 506 f£.

+Wi Gerhard/Adam, Lebensbild, 516
Ausgewählte chriften, 306.
FrTitz VO.  - Bodelschwingh: Saat un! egen ın zwolf Jahren der Arbeit VO':  5 Bethel, Bethel
1931, 82
Ebd.
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Jahr gerade als Zeugn1s für Bodelschwinghs „realpolitischen
Blıck*‘ oder auch ‚„weltlıche ugheit‘‘®1 stehen kann, verdiente,
das Mindeste ach Lage der ınge eın Fragezeıichen.

ach WI1e VOT Sa Bodelschwingh die Hauptaufgabe der Schule
darın, den Schülern damals jJedoch angehenden Dozenten ‚‚Deson-
ers eiINe Professorenschule fur die Landeskirche‘‘©® nunmehr Abıtu-
rıenten, die VOTL dem ologıiestudium sich nıchtanerkannte Semester
gonnen wollen) eine feste Glaubensgrundlage Urc die Erforschung
der geben und diıe lebendige Beschäftigung mıit Gottes Wort
Urc das istenleben der Gemeinscha starken. Entschlosse-
Nelr als schon eun TEe edachte sSeın Baseler Vorbild
anzuschließen, und ema. der dortigen Missionsseminare plante el
den Unterricht ges  en weniıg Veranstaltungen un:! mehr person-
lıche Besprechungen.

KUurz VOT der etineler OC 1m erbst 1904 verabredet sıch odel-
chwingh mıiıt Schlatter ‚ ZUI Beratung 1m engsten Freundeskreis ber
meılıne theologische chule, die ich als meıne letzte Felertagsarbeit
ansehe. Die Hauptsache mochte ich mıit Dır un! meılınen Sohnen
vertraulıch besprechen.‘‘°®* Der Korrespondenz ach urteıulen hat
Bodelschwingh sehr jel Schlatters gutem Rat und eteilıgung
der inhaltlıchen Ausformung gelegen. Er berichtet MmMenNnTrTIiaC ausfuhr-
Lich VO Stand der lanungen und macht sich un den OTSTILAN! el
bhängıg VON chlatters Stimme®°*. In den ZUT rundung un nier.  S
tung der chule gebildeten Verein trıtt dıe Stelle Schlatters Gene-
ralsuperintendent Holtzheuer den Vorstand uberdem werden
Anfang 1905 Pastor Kahn, Buchhaäandler Mohn (Guterslo SOWI1e dıe
ne ılhelm un! Friıtz VO  - odelschwingh gewahlt

Als es ZU  H Nennung konkreter amen be1l der Besetzung der Lehr-
stuhle ommt, Theben sıch odelschwinghs geplante erufung
VO  - alter Michaelis heftige Wiıderstande ılhelm Lütgert empfiehlt
daraufhin seinen chwager, den Semiıinaroberlehrer Jaeger, ehemals
Leıiter des Tholuckschen Konvıkts Dieser ‚„befindet sıch
gegenwäartig 1n einer ellung, welcher Leıib un! eele Vel-

6  6 Gerhard/Adam, Lebensbild, 508
Gerhard/Adam, Lebensbild, 491
Wort un!| Wahrnehmung, 153

bzgl der Kınstellung der Dozenten (Wort un! Wahrnehmun; 158, und andere
Briefe): Der uch der geschickte und entscheıdende Weg, ganz konsequent 1ın dieser 1U

einer reın vereinsiıntern gewordenen Angelegenheit N1ıC. VO.  - „Hochschule*‘* und
„„Professoren‘‘ sprechen, geht direkt auf Schlatters Einfluß zuruck: „Freıe Hochschule
bıtte ich vermeıden. Das erforderte ıer Yakultaten Ebenso ist der Name Profes-
SOIr vermeiden. Dozent bleibt ber Professor ist da druben iIm Seminar N1IC.
Professor 1st. eın staatlıches Am  : Gerhard/Adam, Lebensbild J16; vgl uch Anm 42
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schmachtet.‘‘9° Des welılıteren soll Pastor Nhiele, ehemaliger Schuler des
etiheler Kandıdaten-Konvikts, anschließend 41/2 TE Inspektor des
Domstifts Berlın, eın Freund VO  - Samuel Jaeger, angeiTa,; werden
Am 2 1905 g1bt der Vorstand se1ine Genehmigung ZU  — Berufung
Pastor Thiele jedoch lehnte ab un:! g1ing ans Wıttener Dıakonissenhaus.

seliner WITd alter Kahler, den Sohn des Haller Profes-
SOTS, der 1905 Lehrer Studienhaus Bonn Waäl, geworben on

31 1904 Tagte Bodelschwingh beım ehemaligen Studieninspek-
tor des Soester Predigerseminars, Pastor Moller, an©®© „Die Entsche!i-
dung el wahrscheinlich auf TUN! eines Briefes, den Professor
D. Martın ahler Bodelschwingh schrieb, fur dessen Hn
Jaeger und Kahler un  en auf Drangen Bodelschwinghs der schon
1mM Herbst des Jahres den Lehrbetrieb aufzunehmen bestrebt war)
uberstürzt ihre bısherigen Stellungen un kommen ZU. September
ach Bethel

Alle Berufungsverhandlungen SOWI1Ee die Einrichtung des Vorstan-
des der Schule als auch dıe Konstitulerung des ‚„ Vereıins ZUTE Grundung
und Unterhaltung elıner evangeliıschen theologischen Schule ın Be
(So autete der vorgeschlagene ame fanden aussc.  1eßlich
innerha. Bethels STa odelschwingh und die vereinıgten Vorstande
der Anstalt entschieden ohne Öffentlichkeit, Kultusminister Oder
Oberkirchenrat WAar wurden vereıinzelt Dıskussionen Zeıtungsarti-
keln geführt, Jedoch betont odelschwingh einem bereıts
Januar Berlın verfaßten Flugblatt, das erst ugus 1M ‚„ Westfäa-
iıschen Sonntagsblatt‘‘ abgedruckt wurde, die Unabhängigkeit der
geplanten chule sowochl VO Staat als auch VO  _ der Kırche, ja selbst
den eiheler Anstalten bzw der Zionsgemeinde. Alleıin 1m Marz 1905
STe Bodelschwingh einen ntrag den Kvangelischen Oberkirchen-
rat, Jjedoch nıicht auf Genehmıgung sSe1nes orhabens, sondern auf
Anschluß der Dozenten die kiırchlichen Versorgungskassen. In dem
erwähnten Flugblatt teılt ferner mıt, daß der Vorstand der Schule
VO Bethelvorstand einen Morgen Land fur hundert TE gepachtet
habe, also auch Matierıe nN1C. VO  _ etinNneler ıtteln lebe Es gebe,
woher auch iımmer, weder eine erbefifene och eine zugesagte Hılfe
Allein die Eltern der kunftigen Studenten werde unsche und
Ratschläge SOWI1Ee prıvate materielle Unterstuzung bıtten. @Quiıittun-
gen druckte Bodelschwingh (nur unter Angabe der Spender-Initialen)
bısweilen im Monatsbla ETH-EL ab, das elgens ZU.  — finanziel-
len und WI1e odelschwing. MenNnTrTiaC betont, auch ZUTL iıdeellen
Unterstützung der Theologischen chule eingerichtet wurde; ‚„„uber
05 Wort und ahrnehmung, 156

anrbuc fur Westfäalische Kirchengeschichte, 71/1978, 215
67 Stupperich, ebı 214
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12 000 dankbare eser hat es den ersten 1*/2 Jahren se1ınes Bestehens
Sschon gefunden.‘‘°®

Wenn Bodelschwingh bereıts muiıt seiner ede auf der etihneler
theologischen Woche 1904 die Anwesenden VOLI eın faıt accomplı tellt,
wWenn das 99 der chule keiner Stelle mehr diskutieren 1aßt,
wenn das Preußische Kultusministerium VO  - seinen Planen erst AUS

der Veroöffentlichung 1 „Reichsboten‘‘ auf den Tag vwzer Monate
DOT TO  UNg der Schule als allı Ziegel laängst gebrannt aren, auch
die organisatorischen) erfahrt, MU. 1Nan dieses als wahren cheimen-
streich erkennen, der dem 1ıst nıcht nachsteht, Was ZWO Monate
spater die Welt ber einen Chustier Wılhelm Vogt aus Köpenick
schmunzeln heß er Seelenruhe und Erfolgsgewißheit ommt eın
einzelner dem Ziel, das triıumphieren laßt, ihm jedoch auf Offi-
ziellem Weg nıcht zuteil geworden ware. Kirchliche un:! staatlıche
ehoörden, VO Kultusministerium Berlin ber den Regierungspräsi-
denten en bis hın ZU. mMtmann des INies adderbaum,
mussen lauter Emporung, jedoch Erkenntnis ihrer letztlichen
Ohnmaächtigke1 das Tun des etineler Pastors erleben, da ß S1e
die Grundung der Schule nıcht vereiteln. och 1 September verhan-
delt odelschwingh mıit dem Ministerium Berlın bzgl der esetzung
des Vorstandes und des Wortlautes der Vereıinsstatuten; alleın der
Vereın, nıcht aber dıe chule blıeb als satzungsgebundene Einrıchtung
behordlich kontrolherbar Die Probleme sollen zunachst UrcC g..
schickte amensgebung der Schule gelost werden, jedoch besteht
Bodelschwingh auf dem Bestandteil ‚„„Schule amen Diese Wal

bereıts eTroOffnet, als der inıster och Oktober den Vereinsna-
I1NenN andern heß, daß Schule und Vereın identisch wurden®?. uch
wurde der Satz, ‚„„der unter den Geldmuitteln der Schule ‚freiwillıge
ahlungen VONn Priıvaten, Vereinen und Behorden!‘ nannte, abgean-
dert, daß NUur och ‚freiwillıge Zuwendungen VON Priıvaten und Verel-
nen  * aufgeführt €elnN. Waäahrend Bodelschwingh behordliche Geldmiut-
tel annehmen wollte, mußte der Trager der Staatsautoritat hierın eınen
gefäahrlıchen Ansatz fur eine spatere Legalisiıerung erblıcken Der
Vertreter des 1N1ısSfiers OoNnNntie en, der chule mıit diesen estim-

eine eUe Rıchtung gegeben en, namlıch S1e einer
offenen Hilfseinrichtung der Inneren 1SS10N fur glaubensgefahrdete
Theologiestudenten umgeformt en Bodelschwingh bewilligte
acneln! "(‚70 UrCc. Wortlaut un! Paragraphen den chranken
des Amtsgerichts sah dıie chule nıicht gefahrdet

6X BETH-EL NrT. 6/1910, mschlagseıte.
Lebensbild, 524
ens 522
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Bodelschwingh hatte den unsch, ‚„„VOoNn elıner 1Ns Weıte gehenden
offentlichen Feler der Eroffnung uNnseTfeTr kleinen chule*‘‘ abzusehen,
‚Un mehr, da sıch zunachst 1U eın kleines Hauflein VO  = Studenten

einfinden wird.‘‘/1 Am Sonntag, dem 15 10 1905 fuhrte das Vorstands-
mıitglıed Superintendent 1ImMon aus Biıelefeld (vonv Bodel-
chwinghs Vorgänger Bethel) dıe Einweihung Urc KEilf Studenten
bildeten den Anfang

Die Preußische Generalsynode beschäftigte sıch I4 1909
ihrer 13 Sitzung mıiıt der etiheler theologischen ule Die Synoda-
len betrachteten die Schule selbst da och „gew1ssermaßen dem
Stadiıum eiINeSs Versuches‘‘. Wegen der vergleichsweise geringen Schu-
erzahl WwIrd dıe edeutung der Betheler Schule als Erganzung des
akademischen Studiums VO.  - den Rednern NC anerkannt Es annn
Jedoch eine uinahnme dieser kirc  ıchen Beurteilung den „Beschluß
73“ verhıindert werden, da SOLIC eın ‚„Dämpfer fur Herrn VO  = Bodel-
schwing vermleden werden So Bıs ZUT: ausdruc  ıchen kırchli-
chen un! staatlıchen Anerkennung bedurfte es letztlich och eiınes
Weges VO  —- Jahrzehnten

Wenn ıh der lJange Weg bıs ZU 1905 gew1iß nıcht ‚„D1S den
Abgrund der Holle*‘‘ gefuhrt hat, Bodelschwingh ın nıicht ohne
sSeine wahrhaft „Schiffstauartige Festigkeıit‘‘ en konnen. Und sollte
dıe theologische Schule außerdem ihre X1IStTeNZz tatsac.  10 jener
schicksalhaften Bodelschwinghs vlertem Amrum-Aufenthalt
entscheiıdend miıtverdanken, uüberraschte 1es weniger, entlarvte eES
NUur einmal mehr auch diesem ebenswerk die Spuren eiınes zweıten,
langst als charakteristisch erkannten Wesenszuges des westfalischen
Pastors, 1ın dem viele nekdoten grunden, VO  - dem S1e geradezu
en, seiıne plotzliıche, herzlich-ehrliche Betroffenheıit VO.  - Sdorgen und
Noten einfacher eute, die mıit spontanem, zukunftsgerichtetem Knga-
gement unbeirrbare Krafte der Kreatıvıta ihm freisetzen konnte

Dennoch sollte InNan sıch, erst recht aus heutigem Abstand, alsSO
innerhal anderer Zeitumstäande und auch der TelINEl angemMes-
sen realıstischer Nuchternheit, die die TO eiINes Mannes WI1e ater
Bodelschwingh nıe WITrd schmalern konnen Ooder gar wollen, das kriıti1-
sche Resüumee nicht Dieses SOWI1Ee VOTL em eine Aktualisie-

Ta Briefwechsel, 6839 Selbst diesem ‚e1tDun.: unterstrich Bodelschwingh noch einmal
seine Unabhaängigkeit VO: en Gegnern Seine TOffnungsrede begann mit dem Satz
‚„ Wır en N1C. mehr fragen, ob die theologische Schule gegrundet WITd; enn das
ste. fest. Wır en 1Ur noch iragen, wıe sS1e gegrundet wird.®‘ Merz, (:70)
CcCchule Bethel (19338) J3. ]

i erhandlunge: der sechsten ordentlichen ener:  ‚ynode der evangelischen Landeskir-
che Preußens, 1, Berlin 1910, 847 f£.
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run, der Problematık verdiente eiıne eigene Untersuchung an anderer
e  e das Bemuhen sachliche Betrachtung des Faktischen, ohne
erbauliche Verherrlichung VO  - Zeıten und Gestalten, ohne 1vellle-
run, des Kraftespiels, ohne Verkennung Jeweiliıger Intentionen, WIrd
el unverzichtbar sSelıln. Es heße sıch nN1C. NUur ach dem letztendli-
chen ‚„LMrIo des langen eges fragen: auch die ‚„Vorbildlichkeıit‘‘ die
„Nachahmungswurdigkeı1ı .. diıe ‚„Rıichtigkeıit‘‘ des edankens der
freıen theologıschen Fakultat WwWI1e des spater Erreichten S1INd eine
esinnung wert So WI1e waährend der Gedenktage ZU. 150 Geburtstag
©  ©O das 1ld des „Sozı1alpolitikers‘ Bodelschwingh nıcht
ohne Hochachtung der ÖOrıiginalıtat, nicht ohne urdigung sSse1ines
erkes muiıt dem Abstand gegenwärtiger Kriterien 1ın gewlsser Hıinsıicht
relatıviert wurde ‘; wecken gerade die dargestellten Aktıvıtaten der
Beeinflussung damalıger heologenausbildun: die Notwendigkeıt,
auch das Biıld des eologen Bodelschwingh erganzen. Weıl
ausgerechnet ebenfalls jener e1ıt entstamm un! dennoch eiıner N-
satzlıchen, nıcht mınder ezeichnenden Erkenntnis USCATUC verleiht,
sel nochmals das Wort VO arnaCcks zıtiert „ Ieh MU. das Kxper1-
ment der frelen aus verschiedenen Grunden drıingend WUun-
schen, eic. iıch seıne eiahren nıcht ubersehe eiz annn die
1I5C. ImMMeTIOT behaupten, 1U einıge leichtfertige, ungläubige
Professoren trugen Krıtik und Streit die Kıirche:; WenNnln S1e selbst
kultaten besetzen en WITrd, WITrd S1Ee langsam lernen, daß dıe
Entwicklung der Kırche un! ihrer Lehre selbst ist, die sich ewegt und
alten eldern entwächst‘4.‘‘

1 Johannes Rau: Wır fragen nach Friedrich VO):  } Bodelschwingh dem Sozlalpolıtiker,
en un! Ansprachen Anl!:; des 150. Geburtstages VO.  - Friedrich s Bodelschwingh,
‚„Bethe. Heft 24, Bethel 1981, 58{f.
.gnes Zahn-Harnack, arnack, erln 238{£. Vgl uch bes Delıus,

O.,
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